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Realschulbereich berufen wer-
den sollte, hieß es in der Begrün-
dung: „Bei vorkommenden Auf-
fassungsverschiedenheiten oder 
Spannungen reagiert er nicht 
emotional, sondern bemüht sich, 
sie in offener und persönlicher 
Aussprache sachlich auszuglei-
chen. Dabei verfolgt er Ziele, die 
er nach reiflicher Überlegung als 
richtig erkannt hat, konsequent, 
mit Energie und scheut nicht die 
damit verbundenen Schwierig-
keiten.“

Und: „Sein Führungsstil ist 
geprägt durch ständige persön-
liche Kontakte, durch faires 
partnerschaftliches Verhalten, 
durch umfassende Information 
der Mitarbeiter und durch sach-
bestimmtes und zielorientiertes 
Argumentieren. Dabei ist er in 
der Lage, seine eigene Position 
abwägend zu begründen und zu 
fundierten Entscheidungen zu 
kommen. Auf diese Weise hat 
er seine bisherigen Kollegen 
für eine aufgeschlossene Mitar-
beit gewonnen, so dass sie seine 
Entscheidungen voll akzeptieren 
und mittragen.“ (15.10.1975)

Nun sind dienstliche Beurtei-
lungen und persönliches Eindrü-
cke nicht in allen Fällen kompa-
tibel.

Ich kann die Beschreibungen 
aus anderer Perspektive absolut 
bestätigen. Als es noch zentrale 
Personalräte für die Schulfor-
men gab, habe ich Peter Krup als 
für die Volks- und Realschulen 

verantwortlichen Oberschulrat 
sowohl bei Dienststellengesprä-
chen als auch in der Lehrerkam-
mer erlebt. Er war freundlich 
und zugewandt und in der Lage, 
die Vorstellungen und Planungen 
der Behörde zu kommunizieren 
und mit den Vertretungen der 
Lehrerschaft zu diskutieren. Ein 
Vorteil vielleicht für Personen, 
die selbst auch die Perspektive 
vom Personalräten und der Bil-
dungsgewerkschaft aus eigenem 
Erleben kannten. Wobei das 
nicht bei allen Personen immer 
ein Garant für eine solche Hal-
tung war. 

Peter Krup guckte über den 
Tellerrand. Auch als Schulauf-
sichtsbeamter suchte er den in-
ternationalen Austausch, nahm 
an Fortbildungsveranstaltungen 
teil und vertrat die Fachgrup-
pe Schulverwaltung der GEW 
Hamburg auch in der Bundes-
fachgruppe „Schulaufsicht und 
Schulverwaltung“.

Persönlich besser habe ich 
ihn kennengelernt im Rahmen 
der Aktivitäten der GEW in der 
Kommunikation mit der pol-
nischen Bildungsgewerkschaft 
ZNP. Darüber hat Hartwig Zil-
mer schon in der letzten Ausgabe 
der HLZ berichtet und die Ver-
dienste von Peter Krup gewür-
digt. (hlz 3-4/2022, S. 77) 

Initiiert von Achim Steinke 
und Peter Krup haben wir zu-
sammen mit Hannes Holländer 
vom 27. bis 30.4.2001 in War-

schau ein Fortbildungsseminar 
zum Thema Team-Management 
für Funktionsträger der ZNP 
durchgeführt, gemeinsam auch 
mit der ZNP-Referentin Dorota 
Obidniak. Das war nicht nur für 
die polnischen KollegInnen ein 
unvergessliches Erlebnis son-
dern auch persönlich mit Peter 
Krup.

Intensiviert waren unsere 
Kontakte in Vorbereitung die-
ser Sonderausgabe „100 Jahre 
HLZ“ gewesen. Jochen Geffers  
und ich haben Peter Krup und 
seine Frau Nicoline zusammen 
mit Otfried Börner am 1.9. 2021 
in Ahrensburg besucht und ein 
langes Gespräch geführt, nicht 
nur aber auch über die Arbeit in 
und mit der HLZ. Seitdem hat 
es eine intensive und regelmä-
ßige Kommunikation gegeben. 
Peter Krup hat viele Hinweise 
auch zu seinen Vorgängern in der 
HLZ-Schriftleitung, Kurt Gün-
ther Gehrken und Jürgen Beuche 
gegeben und manches mehr. Jo-
chen Geffers und ich waren für 
ein weiteres Gespräch im April 
in etwas größerer Runde bei ihm 
im Haus verabredet. Leider ist 
Peter Krup am 20. März 2022 
gestorben. Zwei Tage vorher hat-
ten wir noch miteinander kom-
muniziert.

Peter Krup wird unvergessen 
bleiben.

HANS-PETER DE LORENT

Gespräch mit Peter Krup

HLZ-Schriftleiter von 1967-1970
„Schon als Schüler hatte ich die neue HLZ in der Hand, 
weil mein Vater Drucker bei Hartung war“

Peter Krup: Ich habe mich 
immer für das Zeitungsmachen 
interessiert. Mein Vater war ge-
lernter Schriftsetzer und Drucker 
bei Hartung, also der Firma, wo 
die Hamburger Lehrerzeitung 

seit jeher gedruckt wurde. Schon 
als Schüler hatte ich die HLZ in 
der Hand, weil mein Vater im-
mer ein druckfrisches Exemplar 
davon mit nach Hause brachte. 
Als Lehrer an der Schule Stein-

adlerweg habe ich die dorti-
ge Schülerzeitung erfolgreich 
begleitet. Sie ist ein paar Mal 
prämiert worden. Und ich bin 
jeweils als Vertrauenslehrer mit 
den Schüler-Redaktionen zu den 
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Preisverleihungen ins amerika-
nische Konsulat gegangen. Das 
war wohl ein Ausgangspunkt da-
für, dass die GEW auf mich zu-
gekommen ist und fragte, ob ich 
Interesse hätte, die HLZ-Schrift-
leitung zu übernehmen. Mein 
Nachfolger als Vertrauenslehrer 
für die Schülerzeitung war dann 
übrigens Otfried Börner, der 
Kollege am Steinadlerweg war.

Frage: Das kann aber nicht 
der einzige Grund gewesen sein, 
Dich anzusprechen, oder?

Peter Krup: Nein, der vor-
malige HLZ-Schriftleiter, Jür-
gen Beuche, mit dem ich später 
gut befreundet war, hatte mich 
durchaus getestet in einem etwa 
einjährigen Prozess, in dem ich 
auch für die HLZ schreibend 
tätig war. Ich war damals in der 
GEW auch Vorsitzender des 
Junglehrerausschusses gewesen. 
Und dadurch war ich zwei Jahre 
lang auch Gast im Landesvor-
stand der GEW, eine Möglich-
keit, sich umzusehen.

Frage: Wir versuchen einmal 
zu rekonstruieren: Albert Herzer 
war der erste HLZ- Schriftleiter 
nach der Wiedergründung der 
HLZ 1948. Und der ist 1960, 
kurz vor seiner Pensionierung, 
ziemlich überraschend gestor-
ben. Danach ist Kurt G. Gehrken 
HLZ- Schriftleiter geworden für 
eine kurze Zeit, anschließend 
Jürgen Beuche. Er schrieb in der 
HLZ, „In eigener Sache“, dass 

Du die Schriftleitung überneh-
men würdest. Wohin ist er ge-
wechselt? 

Peter Krup: Beuche ist 
Schulleiter gewesen und dann in 
die Schulaufsicht gewechselt. Er 
hatte eine ganz bestimmte päd-
agogische Ausstrahlung, die ihn 
dafür qualifizierte. Ich habe ihn 
später, als ich selbst Schulleiter 
war, als Schulaufsichtsbeamten 
erlebt. Bei einer großen Feier im 
Curio-Haus anlässlich der 150 
Jahr-Feier, also 1955, da hat der 
Junglehrerausschuss eine große 
Revue aufgeführt. Da sind wir 
sicherlich aufgefallen. Und Beu-
che hat mich zu manchen Sachen 
beauftragt, etwa Berichte über 
Versammlungen im Curio-Haus 
für die HLZ zu schreiben. 

Frage: Gab es denn zu dieser 
Zeit keine feste Redaktion, die im 
Impressum auch aufgeführt und 
vom Landesvorstand gewählt 
oder bestimmt worden ist? Oder 
ging das über Beziehungen und 
Bekanntschaft und nicht über 
eine politische Schiene?

Peter Krup: Im Impressum 
wurde der HLZ- Schriftleiter ge-

nannt und als Redaktion ein paar 
Namen gesetzt, die für Bereiche 
in der GEW standen. Das erste 
Mal wurde der HLZ-Schriftleiter 
durch die Hauptversammlung 
1971 gewählt, das war damals 
Ingo Wolkenhaar.

Frage: Vorher war es also 
so, dass eine Person durch den 
Vorstand bestimmt wurde, aber 
nicht durch die Mitgliederver-
sammlung oder durch Delegier-
te, wie später, gewählt wurde?

Peter Krup: Ja, das war so. 
Und auch eine Redaktion, die 
regelmäßig zusammenkam, um 
die HLZ konzeptionell zu ent-
wickeln und eingereichte Bei-
träge zu bearbeiten, hat es bis zu 
diesem Zeitpunkt nie gegeben. 
Jedenfalls nicht im klassischen 
Sinne. Die HLZ war ein Ein-
Mann-Betrieb. Und mir ging es 
nach achtmonatiger Schriftleiter-
Zeit besser, als ich Schulleiter 
wurde und dadurch über einen 
festen täglichen Schreibtisch 
und ein Sekretariat verfügte mit 
Telefon.

Das Gespräch führten HANS-PETER 
DE LORENT und JOCHEN GEFFERS

Akzente in der ersten HLZ des neuen Schriftleiters.




